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/ No.2 meines Joummals Gera,8.Februar 1799.

Sonnabend,26.Jamiar. Nasskaltes unfreundlich.wétter. Wir fiengen
heute morgen mit dem Jndustrie-Comptoir an,das aber bei Weitem der
Jdee nicht entsprach,die wir uns davon gemacht hatten. Es hat nur
wenig Verlag und scheint mir blos dazu gemacht zu sein,mur die neu-
esten Modeartikel nur solange und in einer solchen Menge zu fiihren
als diese Dinge en vogue sind und dass keine Ladenhiither bleiben.
Von hier giengen wir zum Hofbildhamer Klauer um dessen Fabrik von
Torrvtica-Waaren oder Abgiissen in Gyps zu sehen,wo wir recht viel
schéne Sachen sahen,die im Grunde nicht im hohen Preise stehen.

Herr Klauer war sehr héflich,aber dusserst unzufrieden mit dem
dndustrie-Comptoir und bat sich in Bestellungen geradezu an ihn zu
wenden. Darauf besuchten wir die Zeichmungsschule und trafen gerade
die Stunde,in der das schéne Geschlecht sie besucht. Sie ist ganz
frei und steht einem Jeden offen. Man sieht daher Kinder alles
Standes darin,welche zum Zeil recht schéne Arbeiten liefern. Der
Direktor derselben Rath Kraus war ebenfalls sehr artig und zeigte
uns viele seiner Arbeiten,die mir aber so wie die meisten hiesigen
Kunstwerke sehr fabrikmissig betrieben zu seyn schienen. So hat er
auch jetzt eine Fabrik von Mondsche inlandschaften ange fangen und
ldsst sie sich sehr theuer bezahlen. Wir empfahlen uns ihm,dahen die
ganz griin etwas sonderbar equipirten Scharfschiitzen (woraus die
ganzen hies igen Truppen bestehen) auf die Wache ziehen und gingen
durch die noch nicht ganz wieder aufgebauten Ruinen des abgebrannten
neuen Schlosses in den Eingang des Parks,dessen Schénheiten ich in
der trautigen Dekoration der Natur aber mur hichstens ahnden konntep.

Wir eilten daher weg zu Jean Paul Friedrich Richter,der uns erwar-
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von dem ich aber nichts weiter sage,da gewiss Zanthier schon ein
Mehreres und Besseres von ihm geschrieben haben wird. Mittags
assen wir an einer kleinen table d'hote,wo wir viel mit dem hiesigen
Schauspieler Becker sprachen. Nachm.machten wir einige Vorfahr-
visiten beirden Hofleuten und auch bei Géthe. Nur bei Heder wurden
wir angenommen. Er war sehr artig gegen uns und wir verplamderten
eine halbe Stunde auf die angenehmste Weise. Wernigerode wurde
dabei nicht vergessen und auch sehr lebhaft der Ahrends gedacht.
Bergrats
Um 4 Uhr wohnten wir der Vorlesung des ﬂdf;;tﬁ Scheerer bei,welcher
ein Collegium iiber die Luftarten liest. Die Zuhérer sind aus allen
Classen und von beiden Geschlechtern. Auch der Herzog war gegen-
widrtig. Der Vortrag des Bergrats gefiel mir sehr wohl und ich be-
wunderte seine Gabe der Deutlichkeit,womit er Ungelehrten einige
sonst schwer zu begreifende Sitze aus der Chemie erklért.- Zu
unserer nicht geringen Verwunderung sahen wir hier den Jagdjunker
Graf Briihl und den Herrn von Seckendorff,welchen der Ferdinand
unter dem Namen Schneckenbock sehr gut kennt und der hier als
Regierungsassessor und Kammerjunker angestellt ist. Von hier aus
gingen wir in die Comedie,von der das Haus das schénste ist. Es ist
oval und die Logen,wovon nur eine Reihe ist sind auf eine sehr
geschmackvolle Art zwischen einer Colonade angebracht und mur
durch Gitterwerk von der Hdhe eines Stuhls separirt. Jn der Mitte
ist die herzogl.Loge auch sehr schén dekorirt und ein schoner
Cercle-Kronleuchter erleuchtet sehr gut. Weniger gefiel mir der
ganz blass gemalte Vorhang auf dem eine Muse schwebt und das sehr
niedrige Theater. Es wurden:die Strelitzen von
begeben welche zum Teil gut gespielt wurde nur choquirte mich das

#rmliche Costiim,da z.B.der Minister Peter des Grossen in einem .
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Sonntag 27 .morg. besuchten wir den Graf Briihl und Heryn von | s’
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Seckendorff. Um 2 Uhr fuhren wir an Hof,wo wir eine Menge Menschen
fanden. Die Hofleute die uns pridsentirt waren die Kammerherren von
Iynker,Lassberg und Einsiedel. Die Regierende Herzogin war nach
ihrer Art recht héflich,aber ihre Froideur glagante,die auch an
nichts Antheil zu nehmen scheint,selbst wenn von ihren Verwandten
die Rede war,ist schrecklich und mir noch nicht vorgekommen, per
Herzog war sehr gnidig,so wie gegen alle Fremde. Die Herzogin-
Mutter ist anfangs etwas verlegen und spricht so undeutlich,dass
ich sie kaum verstehen konnte,sie entrirt aber bald eine recht gute
Unterhaltung und erzdhlte mir,dass Matthei ihr viel von Wernigerode
gesagt habe. Von den Hofdamen weiss ich keine mehr zu nennen,als
Fréulein Wolfskehl,ein artiges hiibsches Mddchen.
_‘Eigptenstein,IZ.Febr. Dile anderen waren meist betagt,aber dabei
#usserst sprachselig. Von anderen Herren machte ich blos die Be-
kanntschaft des Oberforstmeister von Stein,der eine Zeitlang im
Wernigerdd.gewesen ist. An die Tafel gieng es sehr steif und es
wurde niemand gefithrt. Die Tafel selbst war die zahlreichste,die
ich je fast an einem Hofe gesehn habe. Es waren gewiss einige 40
Couverts,fast alles Hofleute u.Oficiers deren Uniformen in Farbe
und Schnitt die grosste Aehnlichkeit haben,so dass man fast nichts
als griine Ricke an Tisch sah.Einige Fremde waren auch noch gegen-
wirtig,worunter ein Pohle u.ein Engliénder mir deshaldb erheblich
waren,da sie beide in dem hier von Mounier errichteten Erziehungs-
institut sind,das auf dem Herzogl.Schloss Belvedere ist. Es waren
2 artige Leute und ich wiinsche,dass die anderen 7 eben so seyn
mégen. Die Herzogin Mutter sass in der Mitte,links der Herzog
rechts die Herzogin,neben dieser eine Dame und dann ich. Me ine

Nachbarinnen waren eine Frau von Léwenstern aus Liefland,deren







Séhne sonst bei Mounier gewesen waren, jetzt aber auf des Kaisers
Befehl aufs schleunigste in ihr Vaterland zurick gemsst ha{tten,
u.e ine Frau von Stein eine artige Frau. Nach der Tafel setzten &ich

die beiden Herzoginnen zum Spiel u.ich kam zur Parthie der Herzogin

Mutter.
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|




	Briefe
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Erbgraf Heinrich zu Stolberg-Wernigerode a./s. Eltern.
	Blatt 2r
	Blatt 2v
	Blatt 3r
	Blatt 3v
	Blatt 4r
	Blatt 4v
	Blatt 5r
	Blatt 5v

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



